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Wir fahren so gut Auto
wie die Hörenden

Bis zu 50 Prozent Hörbehinderte und
Gehörlose steuern ihr Auto so sicher
wie Hörende. Das wusste schon Herr
Kunz, der verstorbene Direktor der
Taubstummenanstalt in Wollishofen.
Seit etwa 1952 dürfen auch wir ein Auto
steuern. Dafür sind wir Herrn Kunz
dankbar. Er hat bei den Behörden für
uns gekämpft.

geschlossen ist. Sie sagen, ob man
Winterpneus oder dazu noch Ketten braucht.
Ein Auto muss man sorgfältig behandeln.

Man muss es sauber halten. Nicht
nur das Blech, auch der Motor muss sauber

sein. Jeder Schaden muss sofort
repariert werden. Das ist unser Vorteil.

Ein guterhaltenes Auto kann man als
Occasion besser verkaufen oder eintauschen.

Man muss ein neu gekauftes Auto
auch immer zur Revision geben. Man
kann das nicht selbst machen. Nur der
gelernte Arbeiter sieht alles. Er kann
sofort alles wieder in Ordnung bringen.

Wir Gehörlose merken das Brummen
des Autos, wenn der Motor läuft. Wir
merken auch die Musik, wenn wir den
Radioapparat berühren. Die Vibration
einer Orchestermusik fühlen wir auch.
Darum können Gehörlose auch tanzen.

Gehörlose Autofahrer sind gewohnt,
alles mit den Augen scharf zu beobachten.

Wir sehen alle Tafeln. Wir sehen
die Fahrzeuge, die Fussgänger und vor
allem die Kinder.

Anstrengend ist das Autofahren auf den
Autobahnen. Nach 1 bis 2 Stunden
Fahrt sollte man auf einem, Rastplatz
anhalten und ausruhen. Es hat auch
Restaurants. Man kann dort etwas
Alkoholfreies trinken. Man kann sich von
langer, strenger Fahrt gut erholen.

Wir brauchen auf unseren Bergstrassen
und Alpenpässen mehr Benzin als die
Talbewohner.

Im Herbst wird das Autofahren gefährlich.

Da liegt das nasse Laub auf den
Strassen. Im Winter muss man vorsichtig

und langsam fahren. Es bildet sich
Eis. Auf hartem Schnee muss man das
Steuerrad festhalten. Man muss auch
alle Polizeiwarnungen beachten.
Winterpneus und Ketten werden obligatorisch.

Ich habe meine Ketten immer im
Kofferraum. Zeitungen, Radio und
Fernsehen teilen mit, welche Pässe
geschlossen sind. Bei Neuschnee sind viele
Pässe nicht mehr fahrbar. Auch die
Lawinengefahr ist dann gross. Alle grossen

Verkehrstafeln muss man beachten.
Sie zeigen an, ob ein Pass offen oder

«Wann kommt denn eigentlich der
Frühling?»
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Man darf nicht meinen, man könne alles
selbst machen. Das können die Auto-
mechaniker.

Die meisten Autos werden aus dem
Ausland importiert. Sie kommen aus
Amerika, Japan, England, Holland,
Italien, Deutschland und Frankreich und
noch aus anderen Staaten. Durch die
Abwertung des Dollars und der Mark
sind die amerikanischen und deutschen
Autos heute etwas billiger geworden.
Die Reklame für diese Wagen ist gross.
Auf Reklame darf man aber nicht
hineinfallen!

Zur Geschwindigkeitskontrolle werden
von der Polizei Radargeräte aufgestellt.

Die Lasten

Die Gemeinde — aus der «Davoser
Wildnis» wurde ein städtisches Gemeindewesen

— hat für Strassen und ihren
Unterhalt im Sommer und Winter zu
sorgen. Dazu kommt die Beleuchtung.
Nicht nur die Strassen, auch die
Menschen mit ihren vielen Gebrauchsgegenständen

wollen rein sein. Hallenbad
und Bädli beim Ferienhäuschen sind
sehr modern. Nicht nur durch die
Kanalisation, auch auf anderem Wege muss
der Dreck weg. Reiche Gäste ziehen
auch immer ein gewisses Gesindel an.
Da braucht es Leute, die für Ordnimg
sorgen, die gegen gesetzliche Ueber-
schreitungen einschreiten.

Der Wochenendverkehr

Dazu strömt an Wochenenden, vor
allem im Winter, der ganze Feiertagsverkehr

in die Sportorte. Wohin mit dem
Auto? Da ist der riesige Parkplatz. Dort
ist das neue Parkhaus, das Millionen
verschlungen hat. Hat man einen Platz
gefunden, stellt man sich in die
Schlange am Bähnli oder Skilift.
Verflucht dieses Gedränge, dieses elende
Warten. Man will doch die teure Tageskarte

herausschlagen. Und am Abend,
nach dem schönen Sonntag? Man denkt
an die Kinder: O Walensee, du Qualensee!

Immer mehr, immer weiter

Eben habe ich in der Tageszeitung
gelesen, dass zur weiteren Erschliessung
eines bekannten Skigebietes ein grosses
Schwebebahnprojekt fertig ausgearbeitet

worden ist. Man greift sich an den
Kopf! Muss das auch noch sein?
Machen die Grossen nicht die Kleinen
kaputt? Und die Landschaft? Da werden
wieder breite Schneisen in den schö-

Will man nicht hohe Bussen zahlen,
muss man sich an alle
Geschwindigkeitsvorschriften halten. Die Vorschriften

sollten in der Schweiz alle einheitlich

sein. Auf Autobahnen werden
Langsamfahrer auch bestraft. Sie gehören

nicht auf die grossen Durchgangsstrassen.

Sie halten den ganzen Verkehr
zurück. Das gibt die langen Autoschlan-
gen. Sie sind vom Walensee her
bekannt.

Wenn gehörlose Autofahrer 50 Jahre
unfallfrei gefahren sind, sollten sie
vom ACS oder vom TSC eine Auszeichnung

erhalten können.

David Kohler, 7450 Tiefencastel

(Schluss)

nen Wald gehauen. Masten sieht man
schon von weitem. Die Stationen müssen

ja nicht unbedingt schön sein. Wenn
sie nur praktisch sind. Im Sommer fahren

dann die Traxe und Schaufelbagger
im Gelände herum. Zur

«Unfallverhütung» müssen gute und breite
Pisten erstellt werden. Es sind die
«Autobahnen» für Skifahrer. Nur keine
Bedenken, keine Angst, es wird alles wieder

in Ordnung gemacht. Wie es war,
kann man es nicht mehr machen. Die
Pflanzenwelt ist vernichtet. Die blauen
Enziane, die silberigen Pelzanemonen
müssen nur vor dem blumenpflückenden

Wanderer geschützt werden. Der
Baggerführer kann nichts dafür, dass
er Tausende, vielleicht Millionen
Kleintierchen zermalmt hat.

Und dazu ein anderes Bild

Gehen wir zusammen in eine Gaststätte,
um einen Kaffee zu trinken. Wir werden

von Kellnern in der «Kutte»
bedient. Die Kutte ist die Ueberbluse
unserer Bauern. Viele Serviertöchter tragen

die Tracht, die unsere Bauernfrauen
am Sonntag anziehen. Nun lassen sie sie
in der Kammer im Kasten hängen. Damit

sich der Preis des Kaffees
rechtfertigt, spielt eine Lândlerkapélle. Und
die wackeren Musikanten haben ebenfalls

die oben genannte Bauerntracht an,
die Kutte. Verkehrte Welt?! Und der
Bauer? Rattert am Morgen seine
Mähmaschine, beschwert sich der Gast.
Fährt er am Nachmittag mit seinem
Heufuder, das sein Rössli zieht, nach
Hause, wird er von allen Seiten
fotografiert.

Der immer weiter fortschreitende Ausbau

unserer Ferien- und Sportorte reisst
die einheimische Bevölkerung mit hinein.

Ich kenne Leute, die schlafen und
wohnen im Sommer im Heustall. Ihre

Zimmer, ihre Stube wird an Fremde
vermietet. In der Küche kommt man
ganz gut nebeneinander vorbei. Die
geplagte Hausmutter muss sich einfach
ganz ihren Gästen anpassen.

Und die Jugend?

Schon die Kinder werden ja in den ganzen

Rummel hineingerissen. Alles für
den Gast! Er hat das Recht! Er ist der
König! Schon die Kinder holen sich da
und dort ein Trinkgeld. Die Jugendlichen

wollen dann schon verdienen.
Sobald wie möglich sind sie in der Hôtellerie

tätig. Während meiner
Mittelschulzeit verbrachte ich meine langen
Sommerferien immer auf einem
Bauernhof. Aber mit 19 Jahren wollte auch
ich einmal etwas mehr verdienen. War
ich doch lange genug in die Schule
gegangen. Ich war Kontrolleur und
Kellerbursche in einem Grand Hotel.
Sicher habe ich mehr verdient, aber meine
Seele durstete. Mancher junge Mensch
sieht im diesen Betrieben eben nur
noch die Franken. Schon damals waren

im Hotel erste Angestellte, die dem
heimatlichen Hof den Rücken gekehrt
hatten. Heute kenne ich arme Bauern,

Zahlen sprechen
Der Winter 1975/76 forderte 16 Lawinenopfer.

*
Die russischen Kosmonauten Juri Roma-
nenko und Georgi Gretschko haben den
Flugrekord der Amerikaner gebrochen.
Nach 97 Tagen kehrten sie am 16. März
auf die Erde zurück.

*
Der Rückschlag, Defizit der AHV für das
Jahr 1977 beträgt 640 Millionen Franken.
Das Defizit der IV beträgt in der gleichen
Zeit 85 Millionen Franken. Der AHV-
Fonds weist immerhin die Summe von
10 150 Millionen Franken auf.

*
An Steuern nahm der Bund im Jahre 1977
12,6 Milliarden Franken ein.

*
In Aarau wurde die Bezügerin des
dreimillionsten Altersabonnement geehrt. Als
Geschenk erhielt Frau Kuhn ein
Gratisabonnement und 10 Tageskarten. Natürlich
durfte der Blumenschmuck nicht fehlen.

*
Ein japanisches Flugzeug ist abgestürzt.
Dabei fanden alle 48 Insassen den Tod.
Kurz nach dem Start stürzte es in ein
Reisfeld und verbrannte.

Am Engadiner Skimarathon nahmen über
11 000 Langläufer, Männlein und Weiblein,

teil.

Sollen unsere Alpengebiete
zu einem Freizeitpark werden?
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